
Banken suchen Liquiditätsplaner und Projektmanager
Vor allem Experten für Working Capital Management sind derzeit sehr gefragt, beobachtet  Headhunter Andreas Krischke

Börsen-Zeitung, 28.5.2021
fir Frankfurt – Expertise im Working 
Capital Management  steht in Banken 
derzeit hoch im Kurs. Wer kundig ist,  
wie Unternehmen ihre Liquiditätsla-
ge etwa durch Abtretung von Forde-
rungen via Factoring oder Verbrie-
fung verbessern können, hat dort 
hervorragende Einstellungschancen, 
sagt Andreas Krischke. Der   Gründer 
und Geschäftsführer von Indigo 
Headhunters beobachtet, dass aktu-
ell der Stellenmarkt für Experten im 
Working Capital Management bzw. 
Supply Chain Finance boomt. 

Kostensenker en vogue

In Anbetracht der Sparprogramme 
und massenhaften Stellenstreichun-
gen quer durch die   klassische Finanz-
branche  verbleiben nicht allzu viele  
Sektoren mit Neueinstellungen. 
Nach wie vor gehören Compliance 
und vor allem jene Tätigkeiten dazu, 
die  Prozesse entschlacken, automati-
sieren und Kosten  senken:  die Voll-
strecker agilen Arbeitens – Scrum 
Master und wie sie alle heißen –, 
IT-Experten und Projektmanager. 
„Beschleunigt durch die Corona-Pan-

demie, entwickelt sich gerade alles, 
was mit Working Capital Manage-
ment und Lieferkettenfinanzierung 
zu sammenhängt, äußerst positiv“, 
sagt Krischke. Die Krise habe  Unter-
nehmen veranlasst, sich ihre Liefer-
ketten genauer anzuschauen. Die  
wurden nicht selten unterbrochen 
oder zerbrachen ganz.  

Die LBBW, die Krischke zufolge ihr 
Supply-Chain-Finance-Team aus-
baut, verweist darauf, dass Working 
Capital Management von vielen Un -
ternehmen in den vergangenen Jah-
ren angesichts der starken Konjunk-
tur und des billigen Geldes keinen 
ho hen Stellenwert besaß. Liquidität 
war genug vorhanden. Das habe sich 
geändert. „Heute – in Zeiten von Co -
rona – brechen Einnahmen plötzlich 
weg, während viele Ausgaben wie 
Mietkosten, Gehälter und sonstige 
Fix kosten stetig wie ein Uhrwerk 
weiterlaufen. Jetzt steht die Liquidi-
tät verstärkt wieder im Fokus“, kon-
statiert die Landesbank auf ihrer 
Homepage. 

 Verbriefungen, die Zahlungsan-
sprüche aus Warenlieferungen und 
Dienstleistungen bündeln und veräu-
ßern,  tragen ebenso wie  der unmit-

telbare Verkauf der Forderungen 
(Factoring) dazu bei, Lieferanten 
flüssig zu halten. Der  Zeitraum zwi-
schen Bestelldatum und Zahlungs-
eingang schrumpft erheblich.  Diese 
Spanne hat sich in der Krise ausge-
weitet. Mussten Firmen im  zweiten 
Quartal 2019 im Schnitt noch 49 
Tage warten, bis sie ihr Geld bekom-
men, so waren es im zweiten Quartal 
2020 laut Beratungsgesellschaft PwC 
schon   53 Tage. 

Das jüngste Desaster um den plei-
tegegangenen Lieferkettenfinanzie-
rer Greensill tue dem Boom keinen 
Ab bruch, meint Krischke. „Vor sol-
chem Schmu ist man nicht gefeit. Der 
Fall ist ein Warnsignal, ich gehe aber 
nicht davon aus, dass er lange nach-
wirken wird, da es sich hier nicht um 
ein  strukturelles Problem handelt.“

Seltene Spezies

 Jenseits des Bankwesens liefen die 
Geschäfte jener  Finanzdienstleister 
blendend, die von der Niedrigzins-
phase profitieren, Assetmanager, Pri-
vate-Equity-Gesellschaften und Debt 
Fonds. In der Bankenbranche ge -
meinhin gefragt ist dem Headhunter 

zufolge  eine sehr rare Spezies: „Es 
wird der Banker gesucht, der nach-
weislich in seinem Karrierepfad grö-
ßere Transformationen begleitet und 
erfolgreich zu Ende geführt hat. Den 
gibt es ganz selten.“ Gesucht würden 
vor allem Banker mit nachweislicher  
Projektmanagementerfahrung, die  
Re organisationen komplett durch-
exerziert haben. Denn die wenigsten 
Projekte seien tatsächlich erfolgreich 
abgeschlossen worden, so Krischke. 

   „Die Zukunft der Bank ist, dem Kun-
den nicht mehr alles aus einer Hand 

anzubieten, sondern als Generalun -
ternehmer aufzutreten.“ Schnittstel-
lenmanager nennt er diese Talente. 
Vielversprechende Banker haben zu -
dem in ihrem bisherigen Arbeitsleben 
schon verschiedene Tätigkeiten aus -
ge übt. „Früher war es  verbreitet, dass 
Führungskräfte in Silos Karriere 
machen.  Heute ist man auf der Suche 
nach  dem Gegenteil.“ Je mehr die 
An wärter für Spitzenposten kennen-
gelernt hätten, desto besser. 

Talente gehen zu Fintechs

Obwohl  allgemein bekannt sei, 
dass die fetten Jahre in der Branche 
vorbei sind, hapere es an Leuten an 
der Spitze, die aus dieser  Erkenntnis 
folgend realistische Ansagen 
machen.  „Was generell fehlt, ist nicht 
nur technische Erfahrung,  sondern es 
mangelt auch an charismatischen 
Füh rungspersönlichkeiten, die Mit-
arbeiter in einer schwierigen Phase 
abholen, einbinden und motivieren 
können.“ Da Banken mit sich selbst 
be schäftigt seien, gingen  Talente flö-
ten. Nicht wenige wanderten zu  Fin-
techs ab, wohl wissend, dass das Risi-
ko hoch ist. „Diese Leute wollen je -

manden erleben, der endlich mal 
eine glaubwürdige positive Strategie 
er läutert“, erklärt Krischke.

Nach wie vor treibe die Regulato-
rik die Nachfrage nach Compliance-
Mitarbeitern. Allerdings stehe hier 
nach dem Stellenaufbau etwa in der 
Geldwäschebekämpfung mittlerwei-
le die Frage im Vordergrund, wie 
ent sprechende Prozesse  effizienter  
gestaltet werden können. „In 
Deutschland ist aber noch nicht mit 
einem Stellenabbau zu rechnen“, 
schätzt Krische. „Noch sind wir nicht 
so weit. Doch der Trend wird dorthin 
gehen.“ In Skandinavien ist diese 
Entwicklung schon seit rund zwei 
Jahren zu besichtigen. Die  finnische 
Nordea beispielsweise setzt zuse-
hends auf technologische Lösungen 
in der Compliance. 

In Warteposition befänden sich Ex -
perten für Kreditabwicklung und -re-
strukturierung.  Hier würden noch 
bescheidene Ressourcen aufgebaut, 
um für Firmenpleiten und größere 
Kreditausfälle infolge der Pandemie 
gerüstet zu sein. Die lassen dank 
staatlicher, regulatorischer und geld-
politischer  Hilfsmaßnahmen und  Er -
leichterungen noch auf sich warten.

Andreas Krischke


